
Ingrid Hamm und Barbara Koller: Sehen und Verstehen. Ver­
braucherinformation und ihre Resonanz im Fernsehpublikum.­
Mainz: v. Hase & Koehler 1989, 173 S., Preis nicht mitgeteilt

Die Informationssendungen des Fernsehens müssen, wollen sie
ihrer Funktion gerecht werden, von ihren Rezipienten verstan­
den werden können. Die Umsetzung dieser Binsenweisheit in die
journalistische Praxis stellt nach wie vor ein erhebliches Pro­
blem dar. Seitdem zahlreiche Studien nachgewiesen haben, daß
die Fernsehnachrichten in ihrer derzeitigen Form die kognitiven
V,erarbeitungmöglichkeiten eines Großteils der Rezipienten
überfordern, suchen Medienpraktiker und -wissenschaftler nach
Möglichkeiten einer rezipientengerechteren Vermittlung politi­
scher Informationen. Dem Genre der Verbraucherinformations­
sendungen ist bisher hingegen weniger Aufmerksamkeit zuteil
geworden. Innerhalb eines großangelegten DFG-Forschungspro­
jektes zur "Publizistischen Medienwirkung" haben nun Ingrid
Ramm und Barbara Koller die Wirkungen verschiedener Darstel­
lungsformen in den Verbrauchersendungen ARD-Ratgeber und
WISO (ZDF) untersucht.

Konkret geht es in der Untersuchung um eine Wirkungsanalyse
derjenigen fernsehtypischen Gestaltungsformen, in denen die
Bildinformationen einen wesentlichen Beitrag leisten. Nicht be­
rücksichtigt wurden daher sprachorientierte Formelemente wie
Interview, Kommentar, Sprechernachrichten etc. Vorrangig sind
es vier Gestaltungslinien, die den Gegenstand der Untersuchung
bilden: der klassische Filmbericht, die dramatisierte Spielhand­
lung (Filmstory), die grafische Gestaltung und der deskriptive
Sachbericht. Entsprechende Filmbeispiele wurden 268 Testperso-
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nen unterschiedlicher Bildungsniveaus (Hauptschule und Abitur)
vorgespielt. Im unmittelbaren Anschluß an die Vorführungen
und nochmals nach vier Wochen wurden die Probanten befragt
und ihre kognitive Verarbeitung der Informationen getestet.

Die Vorgehensweise bei der Kategorisierung, die Auswahl der
Filmbeispiele und das Design der Befragung erscheinen metho­
disch schlüssig. Nicht überzeugend gelöst haben die Autorinnen
allerdings die Schichtung der Rezipientengruppen. Hier ist be­
reits durch die Auswahl lediglich zweier Bildungsniveaus eine
Dichotomisierung vorgenommen worden, die nicht die wahren
Verhältnisse innerhalb des Fernsehpublikums reproduziert. Ent­
sprechend 'holzschnittartig' fällt dann auch die Konstruktion
potentieller Rezipientenstile aus. Trotz dieses methodischen
Mangels liefert die Studie aufschlußreiche Erkenntnisse: Die
Autorinnen belegen, daß das 'Wie' der Informationsvermittlung
einen entscheidenden Einfluß darauf hat, was den Zuschauern
im Gedächtnis bleibt. Die Stärke dieser Korrelation ist jedoch
abhängig vom Bildungsniveau der Zuschauer: Formal höher Ge­
bildete lassen sich von den Darstellungsformen weniger beein­
flussen; bei Rezipienten mit niedrigem Bildungsniveau wird die
Informationsaufnahme stark von der Darstellungsform bestimmt,
sie bevorzugen möglichst reale Filmbilder und verweigern sich
abstrakteren Darstellungen wie z.B. Grafiken und ähnlichen
Strukturierungshilfen.

Die Studie von Hamm und Koller enthält zahlreiche Befunde, die
nicht nur für die Kommunikationswissenschaft, sondern vor al­
lem für die Medienpraxis von Bedeutung sein dürften.

Helmut Volpers (Göttingen)


